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S u mma ry: Melanompa/ia nigrescens is discribed, the habitat and ecology of the German finding are stated, 
and the relationshi ps to similar genera are discussed. 

Z usa mm e nfassung: Melanompalia nigrescens wird beschrieben, Standort und Ökologie des Fundes werden 
dargestellt und die Verwandschaftsbeziehungen zu nahestehenden Gattungen di skutiert. 
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Die nachstehend beschriebene Art ist mit keinem der gebräuchlichen Bestimmungsschlüssel zu 
identifizieren. Dieser Umstand, in Verbindung mit der „Tarnfarbe" und der Kleinheit der Frucht­
körper sowie dem ungewöhnlichen Standort legt den Verdacht nahe, daß es sich hier keineswegs 
um eine seltene oder gar um eine Art fe rner Welten handelt, sondern daß sie einfach übersehen 
sein könnte. Zudem läßt die Zusammensetzung des Substrates vermuten, daß es sich um einen 
ausgesprochenen Ruderalpilz handelt, der nicht standorttreu ist. Eine gute Abbildung der Art 
findet sich in der dänischen Zeitschrift „Svampe" (LJESSOE 1989). 

Die Art wurde auf dem Privatgrundstück der Verfasserin (MTB 6507-3) in den Zwischenräu­
men von Kopfs teinpflaster auf einem Gartenweg gefunden. Das Pflaster wurde zu Beginn des 
Fundjahres ( 1994) an dieser Stelle neu verlegt und die entstandenen Zwischenräume mit einem 
Gemisch aus Roter Erde, Lehm und kleineren Bauschuttpartikeln verfüllt. Der Lehm stammt aus 
dem Keller des alten Bauernhauses und ist, ebenso wie die Gartenerde aus der unmittelbaren 
Umgebung, sehr nährstoffhaltig und mäßig basenreich. Das Substratgemisch ist noch relati v 
locker und bislang höchstens von Spuren einer gerade auflaufenden niederen Ruderalflora besie­
delt. Die Fundstelle ist südexponiert und nur vormittags beschattet. 

Melanomphalia nigrescens Christiansen 1936 
Synonym: Horakomyces sp. Raithelhuber, Metrodiana Sonderheft 8: 17, 1983 

Kurzbeschreibung: 
Kleiner, düsterer Nabeling mit samtig-striegeligem Stiel vom Habitus einer Omphalina oder einer 
dunklen Eccilia. 
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Beschreibung: 

Hut 0,8 - 1,5 cm 0, von Anfa ng an stark trichterig genabelt und mit ble ibend herabgebogenem 
Rand, am Ende fl atterig-verbogen, düster schwarzbraun, umbra bis dunke lgraubraun, stark hygro­
phan, trocken nach mittel graubraun verblassend und dann im Randberech seidig glänzend. Hutbe­
deckung fe inst fil zig-bündelfaseri g, in der Hutmitte und hier besonders am „Krate1Tand" klein­
schuppig aufbrechend. Im Randbereich gelegentlich gespalten. 

Lamellen breit, dicklich und entfernt, mit kurzen Lamellchen untermischt, nicht bauchig, nicht 
gegabelt und nicht anastomosierend, am Stiel breit angewachsen und wenig, aber stets deutlich 
herablaufend, etwas heller als der Hut mit den gleichen graubeigen Tönen. Nach längerem Liegen 
und im Alter verfärben sich die Lamellen grauschwarz bis schwarz. 

Stiel kürzer als der Hut breit, zentral , steif, bis 1,2 cm x 1,5 mm, gleichdick oder zur Basis hin 
etwas verjüngt, schwarz samtig bis striegelig bekleidet, matt. Die äußerste Stielspitze ist heller 
und hat die düster graubraune Farbe des Hutes. 

Fleisch im Hut max. 1 mm dick, graubeige, mit tiefer Höhlung in den Stiel übergehend und do1t 
allmählich die tiefschwarze Farbe der Stielrinde annehmend. 

Geruch und Geschmack ohne besondere Kennzeichen. 

Spuren eines Velums konnten nicht festgestellt werden. 

Farbe des Sporenstaubes nach Lit. o li v sepia bi s grau. 

Mikrokopische Merkmale: 

Sporen im Durch licht hell grauocker, mit vielen kleinen und/oder mehreren größeren Tropfen 
gefüllt , fein warzig, sehr vielgestaltig, spindelig, dreieckig, mandelförmig bis ellipsoid, auch in 
der Größe recht variabel von 8,8 - l0,5 - 12,2 (- 15,2) x (4,8) 5,2 - 6,0 - 6,8 - (7,0) µm , das ent­
spricht einem mittleren Sporenvolumen von 197,6 µm 3, amyloid, nicht cyanophil. 

Basidien viersporig, schlank oder gedrungen keulig bis fast zylindri sch, 3 1,5 - 39,0 x 8,0 - 9,5 
µ m, mit einer auffälligen, nicht siderophilen Granulation. Die Basidien sind ebenso wie die Sporen 
mit vielen kleinen, runden Tropfen gefüllt, die offensichtlich .Fettbestandteile darste llen, da sie 
mit e iner Sudanschwarz-Lösung selekti v anfärbbar sind. 

Lamellentrama regulär. 

Hyphen der Subcutis radial angeordnet und parallel liegend, glatt, mit großen Schnallen. Hyphen 
der Epicuti s angelagert inkrustie1t, leicht pigmentiert, besonders im Bereich der Hutmitte einzeln 
oder büschelweise aufgerichtet. Huthaut nirgends gelatinisie1t. 

Hyphen der Stielbekle idung in der äußersten Schicht grob inkrustiert, zu m Teil aufgerichtet, 
5 - 8 µ m breit mit abgerundeten Endgliedern . Die Hyphen der Stieltrama sind glatt, bis 15 µ m 
breit, mit dunkelbraunem lnhalt, mit großen und deutlichen Schnallen. 

Die Gattung Melanomphalia 

Es sind weltweit z.Z. 23 Arten bekannt, deren Verbreitungsgebiet von Nord- nach Südamerika, 
dem tropischen Ost-Afrika und nach Neu-Guinea reicht. In Europa ist die Typusart, Melanom­
phalia nigrescens, bisher nur von Sonderstandorten bekannt. 

Gattungsabgrenzung: 

Sporenwand und Sporenornamentation gleichen den Sporen der Gattungen Galerina, Cortinari­
us und Phaeocollybia. Dementsprechend wurde diese Gattung noch in der 3. Auflage des „MOSER" 
( 1983) innerhalb der Familie der Cortinariaceae geführt. Von diesen Gattungen unterscheidet sich 
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Melanomphalia al lerdings durch die abweichende Farbe des Sporenpulvers. Ripartites hat eine 
bilaterale Lamellentrama, die Paxillaceae haben andere Pigmente und eine abweichende Sporen­
ornamentation. Gar allzuviele Merkmale trennen Melanomphalia von Omphalina und anderen 
Gattungen bzw. von den Tricholomataceae: größere, ornamentierte Sporen, dunkles Sporenpul ­
ver, i1Teguläre Lamellentrama u.a. Von den Gomphidiaceae weicht Melanomphalia durch amyloi­
de, nicht cyanophile Sporen, reguläre Lamellentrama, fehlende Zystiden und fehlendes Velum ab. 

Diskussion: 
Der Pilz war, wie bereits im Vorwort erwähnt, zunächst nicht bestimmbar. Das lag zum einen an 
der Tatsache, daß von den kleinen, rasch austrocknenden Fruchtkörpern keine Sporenabwurf­
präparate zu gewinnen waren, die eine Beurteilung der Sporenfarbe ermöglicht hätten. Doch 
selbst wenn die Sporenpul verfarbe bekannt gewesen wäre, wäre der Pilz zumindest weder nach 
MOSER noch nach KüHNER & ROMAGNESI ( 1953) auffindbar, obwohl in beiden Werken die 
Gattung aufgefüh11 ist. Die richtige Determinierung gelang denn auch nur mit Hilfe der wenig 
professionellen „Blätter(pilz)-Technik": Geduld, rechten Zeigefinger gelegentlich benetzen, Seite 
25, 76, 198 .... 

BEI KÜHNER & ROMAGNESI ( 1953) wird man bereits auf Seite 46 fündi g. Hier wird die Art im 
Anhang der Boleten mit lamelligem Hymenophor erwähnt. Bei LANGE tri fft man auf Tafel 16 1 a 
auf einen makroskopi sch leidlich passenden Pilz und bei MOSER muß man sich bis Seite 306 
gedulden. Der nämlich fü hrt die Gattung in der Familie der Crepidotaceae, ohne sie allerdings 
im Schlüssel zu berücksichtigen. Zu der Familie der Crepidotaceae scheint der Pilz indes gar 
nicht recht zu passen, schon allein auf Grund der Sporenstaubfarbe. Auch die schwärzenden, 
dicken, entfernten Lamellen lassen eine nahe Verwandtschaft zur Gattung Gomphidius viel 
logischer erscheinen, so daß die gute alte Flore Analytique dem gesunden Pilzlerverstand mal 
wieder besser gerecht wird als viele der immer weniger nachvollziehbaren modernen Arbeiten. 

Die Strukturen der Sporenwand gaben wohl den Ausschlag dafür, daß Melanomphalia nigres­
cens von S1NGER ( 1986) zu den Crepidotaceae gestellt wurde. Ob dies gerechtfertigt ist oder nicht, 
kann der Amateurmykologe gar nicht nachvollziehen. Artifiziell scheint die Einteilung allemal zu 
sein . Wenn man die Art zum ersten Mal im Feld sieht, denkt man zwangsläufig an Emoloma 

oder an Omphalina, Myxomphalia oder Ähnliches, Kleines, Genabeltes. Sicher aber denkt man 
zuallerletzt an eine Gattung der Crepidotaceae. 

Mit einiger Besorgni s ve1folge ich die Entwicklung der taxonomischen Klassifizierung der Pilze. 
Mehr und mehr werden zur Gattungs- und Artabgrenzung Merkmale herangezogen, die nur mit 
elektronenmikroskopischen und biochemischen Untersuchungsmethoden erfaßt werden können. 
Dies ist einerseits für den engagie1ten Pilzfreund gar nicht praktikabel, und andererseits gibt es 
(noch) keine gattungs- und familienübergreifenden Schlüssel, die eine Determination deraitiger 
Funde ermöglichen. Hier besteht sicherlich Handlungsbedarf, damit auch der Amateurmykolo­
ge weiterhin seine Pilze bestimmen kann. 
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Abb. 1: Melanomphalia nigrescens, Habitus, Sporen , Basidien und Hutdeckschicht (HDS); Maßstab bei 
Habitus entspricht 10 mm ; Maßstab bei Sporen, Basidien und HDS entspricht jeweils 10 µ m. 
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